
q.

Mit Jeſu Gnadiger Fuhrung!
Die nach der heylſamen Reformation.in cwönau aum crigein

Prediger, nebſt andern merckwurdigſten Geſchichten
reis auch befindlich-geweſenen, treufletnigen, ovangeliſchen Herr

Schonauiſcher Kirche
Bey Ehelicher Verknupffung,

Jm Jahr nach Chriſti Geburth 1736. den 20. Norembr.

Tit. m.Seiner Wohl-Ehrwurden Herrn,

KFn. Fohann Fhriſtoph Grentzels
Treufleißigen Paſtoris Subſtituti ſchon gedachter Schonauund

Nieder-Kießdorffſchen Chriſtlichen Kirchfarth,
Mit der Iit. deb.

WohlEdlen Jungfer,

Fungfer Roſina Vophia
geb. hchuſterin

Mittelſten Jungfer Tochter,
p

Feerrn Fohann Gettfried Schuſters,
Weyland Erbund LehnsHerrn auf DeutſchOßig

und wohlangeſehenen Burgers in Bernſtadi
nebſt treu-aufrichtigem Wunſche,

von ſamtlich ubrigen

Des Herrn Bruautigams S
Geſchwiſtern,iuſammengetras n ggrd aubgefertizet v Kol ne

M. Johann Gottlieb Frentzeln, SS. Theol. ad

und zur Zeit lnt. daſelbſt.

Lobau, druckts Ehlerdt Henning Reimers.
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Doch wenn nun Hochzeit iſt, pflegt man ſie zu beſingen; c)
Was aber ſolten wir bey uns vorietzo bringen?

Gir wolten gern was guts! allein der Pegaſus
Jſt uns faſt gantz verlahmt, ſo wohl theils aus Verdruß,

Da ietzt die Poelie gantz auf das letzte kommen,

Und meiſt beym Schmauſe nur zumSchnupf-Tuch
wird genommen.

So hat man anderwerts auch immer mehrzuthun,
Wobey die Singe-Kunſt indeſſen pflegt zu ruhn.

Dagher fiel dieſes bey: Einmahl durch andre Sachen,
Ein ſchuldges Hochzeit-Blatt geziemend voll zu machen.

Es ſchien der muhe werth d) bey unſrer Hochzrit-Luſt,
Zu GOtt und Schonaus Ruthm, aus treuergebnerBruſt,

Zugleich, wiewohl nur kurtz, von dem etwas zn ſagen,
Was hier um GOttes Sit ſich auch ſchon zugetragen.

Scho-
e) So findet man ſo zu reden ein recht ſchones Hochzeit-Carmen, in dem

iiten und reten Vers des aten Cap. des Buchlein Ruth.
d) Der H. Geiſt ſelbſt hat ſich dergleichen gefallen laſſen, indem er hin

und wieder in H. Schrifft treue Diener GOttes, und andre Kirchen
Geſchichte fleißig auch anfuhret. noiuorsuils gedencket an eure Lehrer,
die euch das Wort GOttes geſagt haben, welcher Ende ſchauet an, und
folget ihrem Glauben, heiſt es ausdrucklich Ebr.n3, 7 Zwar ſind ja
freylich, wie ein geſchickter und treuer Hirte ſeine Chriſtl. Gemeinde
unſrer Nachbarſchafft in ſeinem nur kurtzlich herausgegebenen Denck
mahl der Gute GOttes p. 3.4. redet, arme LandPrediger und kleine

Dorſfſer nicht ſo hoch angeſehen und beruhmt, daß man deren Bege
benhe ten einen ſonderlichen Platz unter hohern Geſchichten einrau
men ſolte. Jedoch ſie ſind wenigſtens vor diejenigen Merckwurdig

genug, welche ſie angehen, und zudem muß man auch die geringſten
Broſamen der Gottlichen Gute allerdings zu Rathe halten,
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ie4ν
VChonau ein Dorff, voritzo unter das Jungfrauliche

Sttifft Marienſtern zwiſchen Budißin und Camentz e)
n gehorig, wird ſonſt genennet Schonau aufn Eigen,J

Cloſter erblich und als eigen gefallen. Der Nahme Schonau ſoll her

wwæeil es ehemahls eine Abbatiſſin eigenthumlich vermacht
e bekommen, nach Deren Tode ſelbiges an ſchon erwehntes

genommen ſeyn, von der anmuthigen Gegend, darinne ſolcher Orth befind
lich. So berichtet ein uhraltes und biß hieher fleißig fortgeſetztes Manu—-
ſeript. Doch kan die Benennung vielleicht auch genommen ſeyn, von dem
wendiſchen Worte Schunag deutſch eine Senſe, da ſich gedachtes Dorff
von der Hohe gleichſam als eine Genß Senſe oder als ein Senſe Wurff

anſiehet.Jn den mittlern Zeiten haben es erſt Wenden bewohnet, und ſodann
Deutſche. Dieſe letztere, da ſie der Romiſchen Religion zugethan gewe
ſen, k) ſelbſt aber noch kein beſonder GOttes-Hauß gehabt haben, ſind
anfanglich lange hin in das unweit davon gelegene Jauernigk an der
Landes-Cron mit eingepfarrt geweſen. Und als darauf das benachberte
Bernvard oder BernStadtel aus dem OberTheil Bernhards oder ietzo
Alt-Bersndorff erbauet worden, ſo iſt es mit daher verſetzt worden, als

wannenhero die Schonauer und9tiederKießdorffer KirchKin
der auch ietzo annoch ſo wohl nach Jauernigk als BernStadt

an
e) Weitlaufftiger beſchreiben ſolches, unter andern, Herr Samuel Groſſer, un

langſt ſeelig verſtorbener hochſtwohlverdienter Rector in Gorlitz, in ſeinen Lau
ſitziſchen Merckwurdigkeiten p. 39. ingleichen Doct. Joh. Bened. Carpzov in

Cap ſeines OberLauſi tzſ chen Ehren-Tempels, und Mag. Abraham
dem 2o0.Frentzel in Nomenclatore Luſat. utr. Seript. Ker. Luſ. p. 49. ſeqq.

ſ) Von der Riligion juvor und wenn ſie zur Romiſchen Kirche bracht worden
lehren hin und wieder, Tacitus de maribus German. beſonders M. Abrali
Frenzelde Diis Soraborum in Compenclo Theologiæ l'aganicæ T. mi
ZScript. Luſat. und in einen zwar annoch in Manuſcript liegenden Wercke:
de Popnlo I. uſat. Sup. de conſvetudinibus ae ritibus P. L. c.ꝗ ingleichen
ſchon erwehnter Grollerus und Carpzovius. Zwatr .iſt auch damahls die
Romiſche Religion allerdings viel anders geweſen als etwan ietzo nach den
Conc. Tridentino vid. Höpffneri Saxonia Evangelica Chemnitius in

Examine Coneil. Tridentini.
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an daſige Herrn Paſtores Decimas mit abgeben muſſen. Doch
um das Jahr iso. hat der damahls hierum regierende. Hr. von Biberſtein
auf dem bekanten Hutberge wohnende, g) doch in ſeinen Schonau ſich zuerſt
ſelbſt ein GOttesHauß unweit vom SchloßBerge aufrichten laſſen, um
ſolches in der Nahe etwa als eine SchleßKirche bald zu erreichen, und ſeinen
GOttesdienſt darinne unter beſtellten Catholieis deſto fleißiger abzuwarten.

Zwar iſt nach Gewonheit ſelbiger Zeit auch ſolchGottesHauß zuerſt
nur ſchlecht und ohne SeitenGebaude aufgeſetzet worden. Forn gegen
Aufgang der Sonnen, haben ſie darauf eine kleine Vierung an die groſſe
gefetzt, ſo das Sacro Sanctum genennet worden. Ob das Rundel, wor
innen der groſſe Altar befindlich zuvor ſchon geſtanden habe, iſt ungewiß,
doch einiger maſſen vermuthlich. Der groſſe Altar darinne iſt 1499. ge
ſchnitzet und ſtarck mit Gold uberzogen worden. Die Kirche uberhaupt
iſt nach Romiſcher Arth zuEhren der Jungfrau Maria und s. Georgen
geweyhhet worden. Endlich iſt gegen Mittag die Halle, zwar anfanglich
nur eine Thur habende, nebſt ietziger Saneriſtei, als ein Behaltniß hinzu
gethan worden, welches alles ietzo aber Gott lob! viel verbeſſert iſt, zu—
mahl da, dem Vorgeben nach, die Kirche in vierzehnden Jahr hundert
durch einen Brand biß auf die Mauern gantz verderbet worden iſt. Der
Thurm derſelbe iſt ohne zweifel ſo gleich mit Aufbauung der Kirchen auch
mit aufgebauet. Was deſſen Gltocken betrifft, ſo iſt vermuthlich daß die
mittlere und leine in dem funffjehenden Seculo ſind angeſchaffet worden,
zu welcher Zeit die groſſe aber ſchon da geweſen, wie die darauf ſelbſt be
findliche Jahr-Zahl aus weiſet. Die ietzige Mauer um den Kirch-Hoff
nebſt den beyden Thor-Hauſern, iſt in dem Hußitiſchen KriegsZeiten,

von denen Steinen des eingegangenen Hutbergiſchen Schloſſes erhohet
worden, da ſie zuvor ſeit etſter Erbauung der Kirchen, wie auch noch der
Augenſchein lehret, nur halb ſo hoch geweſen. Vor alters iſt auch ein Thor
in den KirchHoff gangen von der Waſſer-Seiten, ſo damahls aber, be
ſonders des aufſteigenden Waſſers wegen mit zu gemauert worden iſt.

A3 Alsg) Wird alſo genennet, inggemein, von einen blauen Hute eines An-Herrn
Oder vielleicht auch von dem Worte Hut. cullodia.
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Als endlich aber nach der wunderbaren Fuhrung ſeiner Kirchen, un

ſers GOttes, das edle Licht des hochſchatzbahren Evangelii auch
hierum bald nach der heylſamen Reformation heller zu leuchten
angefangen, ſo iſt der letzte Catholicus nahmens HerrSimonEreutziger
freywlllig auch von hiet weggeblieben, iſt nach Oſtritz gezogen, und hat zu
gleich auch alles, was zu hieſiger Pfarr etwan verordnet geweſen, mit ſich
hinweggenommen. Hieſige Jnwohner ſelbiger Zeit, haben darauf, und
auch noch bey dem daſigen Herrn Simon Creutzigers, zu erſt, ſo zureden
heimlich ſich gleichſam einen Evangeliſchen Subllitutum oder Acjunctum
HerrnMagnum auserſehen, den ſie vor gantz beſondre Koſten gehalten.
Wie vorgegeben wird, ſoll eben ſolchem das alte ſ. g. Inventarium zu—
erſt verordnet worden ſeyn. Mit welchem Er auch vergnugt zu ſeyn ver
ſichert. Als es Jhm aber mit den Seinen, davon auszukommen unmog
lich geweſen, lieſet man, daß er wegen groſſen Mangels, von ſeinem eigen
ungeduldigen Weibe erbarmlich durch einen MeſſerStich um
bracht worden, wovon zwar auch noch andere Erzehlungen bekannt ſind.

Nach Jhm iſt der erſte Evangeliſche Prediger, welcher ordentlich in
dem beſondern PfarrHauſe gewohnet, Herr Valentinus, von Nieder
Seiffersdorff, gefolget; iſt aber auch aus Furcht vor ſich ſelbſt ſtillſchwei
gend wieder abgegangen.

Jm Jahr 1577. iſt Herr Jacobus Springius durch Jhro Excel-
lenge den Herrn OberAmtsHauptman daſiger Zeit, hieher ein
geſetzet worden, und durch 11. Jahr treufleißiger Evangeliſcher Prediger
alhier geweſen.

Anno 158. ſetzte der HErr, ſeiner hieſigen Heerde, durch damahli
gen Herrn Cloſter-Voigt, T. m. Herrn Johann Leiſentritten,
vor, Herrn Chriſtophorum Albrecht, welcher aber nicht langer als 2.
und ein halb Jahr alhier gelebet, und alſo bald zu ſeiner Ruh eingegangen.

Einem altem Kirchen-Buche einer benachbarten Dorffſchafft nach
iſt daranf 1591. Herr llacobusMervitius hieher verordnet worden.

Deſſen Nachfolger war hHerrl eonhardus Speeht, welcher hier faſt
21. Jahr in dem Weinberge der wahren Chriſtlichen Kirche treufleißig

gear—



gearbeitet, und Laſt und Hitze getragen, da denn aleich unter Jhm 1610.
die hieſige ietzo alte PfarrWohnung iſt gegrundet und aufgebauet worden.
1611. iſt die ietzige hieſige Cantzel mit ihrem Seiger verfertiget.

Anno 1612. wurde Hn. Abraham Schubarth, ein Gorlitzer und da—
mahls Informator in Bellmannsdorff, von unſerm Ertz-Hirten, als ein
SeelenHirte hieſiger Schaffgen verlicehen, und als Evangeliſcher Pre—
diger daher eingeholet, unter welchem 1615. von einer Chriſtlichen Witt
wen an dem Nieder-Ende Schonaus wohnend, der eine ſilberne und
mit Gold uberzogene Kelch hieſigen Altar den HErrn iſt gewiedmet
worden, wie denn auch unter Jhm zuerſt die hieſigen ſ. g. Kirchen—
Bucher eingefuhret worden.

Jm Jahr 1618. zog Herr M. Tilemannus Bufius hier an, geboh—
ren in Weyda im Voigtlande, nach dem Er zuvor bereits auch 7 Jahr
GOTdD und Seinem Volcke in dem unweit von Lobau liegenden Biſch
dorff treulich gedienet. Schonau genoß deſſen Geſchicklichkeit, recht er
baulichen Wandel, und gantz beſondern Treue, biß 1653. da Jhn der
HERR unſer GOTD bereits auch biß in das 72te Jahr ſeines Zeitli
chen Lebens recht wunderbar getragen. Die recht merckwurdigen Bege
benheiten, ſo ſich theils mit Jhm ſelbſt zugetragen, als auch ſonſt unter
Jhm hierum geſchehen, weitlaufftig zu erzehlen, ware ſo wohl wider den
kurtzen Raum, als auch wider den Vorſatz geweſen, ob ſie es gleich aller
dings wohl verdienet hätten. Nur etwas hiervon zu entdecken, hat zu einiger
ſeiner Zeit ein Scheffel Korn in Gorlitz auf 17. Rthlr. gegolten, ingleichen
eine nur ziemliche Kuh auf 1oo. auch biß 110. Rthlr. war damahls zwar
nur geringe Geld, wie es in Kriegs-Zeit geſchlagen worden. Ein Reichs

Thaler 13. biß 14. Thlr. gegolten. Zugeſchweigengnderer Leib und Le
bens Gefahr, iſt er bey damahligen hochſtgefahrlicher. KriegsLeufften ſ.
mahl ſehr unglucklich mit gefangen worden. Da denn auch einmahl auf
dem OberBoden der PfarrWohnung einer von den Feinden ſchon mit
ſeinem Schwerdte ausgeholet, Zhm, da er auf ſeinen Knien liegende um
Gnade gebethen, den Kopff abzuſchlagen. Micht lange darauf, als Er
wieder gefangen geweſen, iſt Er gantz zerhauen in ſeinem Blut liegende
hinter Bernſtadt als tod verlaſſen, doch aber auch ſelbiges mahl durch
GoOlttes Beyſtand noch wieder gerettet worden. 1644. hat ein erſchreckli

ches
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ches DonnerWetter, hieſigen Kirch-Thurm erbarmlich zerſchmettert, ſo
mit GOttes Hulffe, durch viel eiligſt herbey gebrachte Milch, und be
ſonders durch damahligen udimoderatorns, Herrn Beuerleins Fleiß, den
noch aber bald wieder reſtituirt worden iſt. Sonſt iſt unter Jhm auch das
hieſige grune koſtbahre Meßgewand neu angeſchafft worden. Sein Bild
niß findet man noch auf einemGrab oder LeichenStein an der Abend Sei
te des Schonauiſchen GOttes Hauſes. Sein Begrabniß hat er ſich ſelbſt
auserſehen, und ausdrucklich verordnet gantz auf den Fußſteige des Kirch
hofes um damit ſeine geweſene Zuhorer deſto mehr, auch nach ſeinem Tode,
ſeines Lebens und ſeiner treuen Lehren ſich annoch erinnern mochten.

Sein biß im Todt wohl abgewartetes Amt, erhielt und ubernahm
eben in dem ſchon erwehnten 1653. Jahre Herr Chriſtianus Wagner,
war gebohren 1622. den 22. Nov. in dem benachbarten Bernſtadt. Sein
Vater war T. m. Herrn Johannes Wagner, Burger-Meiſter daſelbſt;
wurde aber ſeiner Gemeinde, bald, nehmlich ſogleich in dem vierdten Jah
re nach ſeinem Beruf durch den Todt wieder entriſſen, da er ſein zeitliches
Leben nicht hoher gebracht als auf za. Jahr 10. Wochen. Solcher Riß
und Verluſt des hieſigen Zions erſetzte inzwiſchen die gnadige Vorſorge
unſer Ober. Kirchen Haupts bald Anno 1657. durch den zwar langſt
auch ſchon dem Leibe nach in ſeiner GrabesKammer ſchlaffenden aber
wegen ſeiner Verdienſte noch wohlbekannten, und auch in ſeiner werthen
Fanuſie noch lebenden Vit, m. Herrn Chriſtian Friedrich Seultetum
oder Scholtzen, einen Sohn Herrn Friedrich Schoitzens, wohlverdienten
Dieners am Worte GOttes in dem benachbarten Dietrichsſpach. 1658.
verehlichte Er ſich mit ſeines Vorgangers Herrn Wagners hinterlaſſenen
Frau Wittwen, nih der Er auch noch Kinder gezeuget, welche, da ſie
zum Theil noch am leven, GOtt noch lange hin in allen ſelbſtwohlenden Lei
bes und Seelen Vergnugen wolle wachſen und zunehmen laſſen. Anno
169. iſt unter Jhm der ietzige hieſige BeichtStuhl, ingleichen der guldene
Kelch angeſchafft worden. A. 1662. wurde das Nieder-NebenGebau
de an die PfarrWohnung mit angeſetzet. A. 1669. wurde zuerſt eine Or
gel in hieſiger Kirche erkauffet, ingleichen neben die alte groſſe Kirch-Thure

e

Sh' b d Kirche gegen Abend zu, erbrochen, wie auch
ine kleine ur o en in iedie Halle etwas vergroſſert und annoch mit der Ober-Thure verſeben.

Anno
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Annö ⁊677 ſind die 3. Leuchter hieſigen Altars angeſchafft worden, 1679.
wurdt die eyſerne Thur vor die Saneriſtey gefetzt. 1683. wurde durch ei—
ne Axende und Olearü Bibelwerck ein ſchoner Anfang zu einer kleinen
»Kirchen-Kibliothee gemacht, und 168. ſind die ietzigen dauerhafften
Gottes-Kaſten eingeſetzetworden. Deſſen ſchmertzlicher ja dabey recht

denckwurdiger Abſchied erfolgte 1685. den gten Novembr. war eben der
KirmßMontag, da er bald nach abgelegter Predigt unter wahrenden
ſingen einer Collecte von einen Schlag-Fluß uberfallen wurde, ſo daß
Er ſeiner lieben Kirchfahrt kaum das letzte mahl noch den Seegen ſpre
chen konnen, welches doch aber noch geſchehen, da Er ſein zwar annoch kur

tzes, doch. ruhmliches Alter gebracht auf g2. Jahr 19. Wochen und 3.
TCage, und im heiligen Predigt-Amte treufleißig gelebet etwas uber 28.
Jahr. Solcher Geſtallt waren die Schonauiſchen und Nieder-Kieß
dorffiſchen Kinder GOttes bereits auch ihres Zehenden treufleißigen,
Evangeliſchen Herrn Predigers durch einen unvermutheten und denck-

wurdigen Tod beraubet. Dem Dreyeinigen GOTT ſey gedancket, daß
Er ſeine Kirche an dieſem Orthe nun annoch gleichwohl in guten Wachs
thum erhalten hat. Er laſſe ſolche biß zu volliger Gelangung in das ewi
ge triumphirende S4LEM, fernerhin allemahl auch nicht nur ungehindert
allhier annoch verbleiben, ſondern ſich auch immer mehr und mehr ausbrei

ten. Ernehme ſich als e o uαοο ails der beſte Hirte beſtandig ſeiner
treuen Schaffgen in gnaden wider den Holliſchen Wolff an. Euer GOtt
den ihr ohn unterlaß dienet, der helffe euch. Dau. 6. v. 61. Die irrenden und
zum Theil leider! wohl auch auf den breiten Wege befindlichen, ſuche
und lencke der HErr unſer GOtt ſelbſt zu ſeinen Ehren und ihrer Seligkeit.

Scchonau! es muſſe wohlgehen denen die dich lieben. Es muf
ſe Friede ſeyn inwendig in deinen Auen, und Gluck in deinen
Wohnungen. Um meiner Bruder und Freunde willen, will
ich dir Friede wunſchen. Um des Hauſes willen des HErrn

unſers GOttes, will ich dein beſtes ſuchen Pſ. 22. v. 6.7. 8.9.
Jn dem HErrn unſern GOTJD, ſey hierdurch zugleich, beſon-

ders auch ein Wnjon oder EhrenMahl aufgerichtet, 2. Sam. 7, 12.
da ebeu ſo gleich von da an, die doch unwurdige Familie der Frentzel den

B noch
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noch ſchon auch in dieſer Gegend durch unſern ietzo langſt wohlverdienten

alten M. Abraham Frentzel, einen Sohn, Herrn Michael Frentzels
alten beruhmten Paſtoris in Coſel, und hernach in Poſtwitz, hervorzu
ſproſſen angefangen hat.

Nachdem ſolcher (zwar ohne ſchandlichen und vernunfftigen Seelen,
vielmehr Chriſten, gantz unanſtandigen Ehrgeitz zu melden)faſt ſogleich von
der erſten Kindheit an, nicht nur zum frehen Kunſten fahig, ſondern auch
willig und amſig genung geweſen, hat Er nach genoſſener guten lnformation
zu Hauſe, darauf in den Edlen Budißin, unter Herrn Kectoribus Herrn
M. Johann Theilen, ſeinem hernachmahligen erſten Herrn
Schwieger-Vater, und unter Herrn M. Roſenbergen ſich mehr
und mehr geſchickt gemacht. Und als Er darauf in dem wohlbekannten
Wittenberg, beſonders unter den vortreflichen Herren Profeſſoribus daſiger
Zeit, Calovio, Meiſnero, Quenſtadio, Duſſovio, Schurtzfleiſchen
und unter andern in ſeinen Wiſſenſchafften hauptſachlich auch in lhiloſo-
vhieis, Philologicis und Hiſtoricis ſo weit gekommen, (wie Er denn auch
bald mit Anfang ſeines andern acadiniſchen Jahrs eine wohlaufgenommene
Diſſertationem Phvſieum de Parelio ſelbſt verfertiget, herausgegeben und
affentlich ruhmlichſt defendiret, darauf auth mit vielen ſonderlich ruhmli

ſchen Zeugniſſen derer Herren Examinatorum die hochſte Ehre in der
Weltweißheit wurdigſt erhalten, worauf er mit allen Vergnugen wie
derum in ſein Vaterland zuruckgekehret,) ſo hat Er ſodann durch 4. Jahr
Jhro Excellenge Herrn Caſpar Chriſtoph von Noſtitzens, auf
xeichenaurc. Churfurſtlichen Raths und damahls hochbeſtall
ten LandesElteſtens und hernach OberAmts. Hauptmanns
HochUdlichen Jugend, als Hoffmeiſter treulich vorgeſtanden, wannen
hero Er auch ſeinen erſten Beruff zum heiligenBredigtAmte erhalten nach
Gaußig, an der Grentze unſer Lauſitz gegen Morgen, in dem 28. Jahre

ſeines Alters. Als er in Dreßden durch Herrn D. sSumuel Benedictum
Carpzovium auch Chriſtgewohnlicher maſſen ordiniret worden, und zwar
eben den ioten April. an dem er 1679. zuvor in album Studioſorum mit

inſcribirt, und eodem 1680, die ſchon benennte Diſputationem defenclirt,
ſo
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ſo hielt er ſeine AnzugsPredigt 1635. Dom. Cantate. worauf Er auch al
le Ehre und Liebe ſowohl von ſeinen Herrſchafften als andern Zuhorern ge
noſſen. Jedoch nicht lange darauf 1686. beforderte ihn der HErr unſer
GOTdD durch andern rechtmaßigen und beſondern Beruf anhero nach
Schonau, durch Jhro Hochwurden und Gnaden Jungfer Ca
tharina Benadin, damahlige Abbatißin und ſonders gnadige
Collatricin, that dahero eben Dom. Cantate gedachten Jahres wieder
um ſeine AbzugsPredigt in Gaußig. Sein Anzug hieher geſchahe den 7.

Maji 1686.
Seit ſolcher, ob wohl ſo langer Zeit, hat der HErr unſer GOTT

unſern Abraham biß hieher allemahl dennoch treulich geleitet und ge
holffen, und ſich auch gegen Dieſen gleichſam als einen Schild und
ſehr groſſen Lohn aus lauter Gnade und Barmhertzigkeit
erwieſen. Gen. i. ni. Ja! HERR! Oott unſers Vaters
Abrahams, und du GOtt Jacob! wir ſind zu geringe aller
Barmhertzigkeit und aller Treu, die du doch auch an uns ge
than haſt. Gen. 32. v. 9. io. Ja was ſind wir HErr, HErr? und
was iſt unſer Hauß? daß du uns bis hieher bracht haſt. 2. Sam.
7. v.s. Jedoch, GOTT manlobet dich in der Stille, und dir
bezahlt man Gelubde, du erhoreſt Gebeth.

Unter allen ſeinen hieſigen Herrn Vorganger hat ſolcher es zuerſt,
dennoch am aller hochſten gebracht. Da er nun auch ſchon uber zo. Jahr
GoOT1 und ſeinem Volck allhier beflieſſen geweſen. Ja, da es dem
HErrn unſern GOTT gefallen, unlangſt, das ohnweit von Marckliſſa
liegende Schwerdtau ihres alten Herrn Faſtoris durch den Todt zu ent
ſetzen, ſo iſt ſelbiger, ſo viel bekanndt, nunmehro der alleralteſte Diener
und Knecht GOttes in gantz OberLauſitz. Was er immittelſt mit aus
zu ſtehen gehabt, mag, wie es durch GOttes Beyſtand uberſtanden,
vergeſen ſeyn. Wie er denn auch, wahrenden ſeines Hierſeyns, alle bey
teiner Ankunfft hier angetroffent Wirthe, auſſer einen eintzigen, zu ihrer
Ruhe mit begleiten muſſen. Jhn aber hat inzwiſchen der HERR unſer
GOTdT als einen  Nit 15. Kindern und mil eben ſo viel Kindes

B 2 Kindern



J

B8 (12) 241
Kindern erfreuet. Seine Treue in Amts-Verrichtungen, wiſſen GOtt,
eine gnadige Herrſchafft und rechtſchaffne Zuhorer, ſchon auch ohne be
ſonderes Erinnern, wenn dieſe letztern anders nicht das Laſter der Un
danckbarkeit wollen Platz finden laſfen. Jedoch genung, daß er ſich ſei—
ner Schuldigkeit wohl erinnert. Bey deſſen Ankunfft hieher haben viele
Wirthe, wegen managels an Stroh und Futter ihre Dacher aufdecken, und
damit ihr hochſte nothleidendes Vieh, zu erhalten ſuchen muſſen, indem in

vorhergegangener durren Zeit nicht hat wachſen konnen, ſo daß ein Schock
Stroh biß 6. thaler und noch druber bezahlt worden, und noch nicht zu be

kommen geweſen.
Jm Jahr 168686. iſt unter ihm das ietzige hieſige Leichen-Creutz, und

1693. der koſtbare rothe Altar-Cantzel-und TaufStein Umhang ange
ſchafft worden, worauf auch die ubrigeu ietzigen Umhange nach und nach
erkaufft ſind. Und in eben gedachten Jahre iſt hieſige Kirche zu erſt auch
oben gewolbet, ingleichen mit groſſern Fenſtern beſorgt, und mit den
holtzernen SeitenThurme verandert worden. So wurde auch eben in
ſelben Jahre das ietzo auf den groſſen Altar ſtehende Crucifir, zuerſt da
her verſetzet, da es ſonſt auf den mittel kleinen Altar am Waſſer geſtan—
den. An1695. wurde das Schul-und Muſic-Chor nebſt der Orgel an
ietzige Stelle verſetzet, da ſelbiges zuvor die Cantzel gegenuber geſtanden.
So iſt auch unter Jhm die Orgel zuerſt mit einen bedal verbeſſert wor
den. A. 1696. iſt das groſſe Crucifir in die mitten der Kirchen aufgerich—
tet worden, war zwar ſchon ſeit 1491. geſchnitzt, hatte aberſonſt, ſeit
einiger Zeit, an den kleinen Altar gegen Mittag gelegen. A. 1698. kam
zuerſt das Mittag-Lauten und Beth-Glocke geſchlagen auf. A. 1700.
wurde abermahls der Thurm und mit verneuten Knopff und Fahne ver
ſehen, in welchen erſten zugleich ein klelnes Chronicon hieſigen Creyſſes
beygelegt worden. A. 1712. iſt hieſige Kirche vollig vollends gemahlet
worden. So iſt auch wahrender ſeiner Zeit hieſige Kirche zuerſt mit Qua
dratSteinen ausgepfiaſtert, allent halben vollends mit EmporKirchen
und daher auch mit der dritten Thure, gegen Morgen zu, verſehen. Die
Cautzel 1728. mit einen neuen Leuchter bedacht, und ein beſondrer Altar
Tritt angeſchafft worden. Die alte Pfarr Wohnung, iſt unter Jhm,

mit
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mit allergutigſten Conſens Jhro Hochwurden der gnadigen
Herrſchafft, auch viel verandert, beſonders mit allerhand Baumen
ſchon umſchloſſen, (Gen. 21. v. 33.) und mit hinlanglichen Waſſer ver—
ſehen, ſo auch die Kirche auſerlich mit ſehr anmuthigen Linden gantz um—
ſchutzetworden. Gleichfalls iſt unter ihn zuerſt ein Seiger auf hieſigen
Thurm erkaufft, die angefangene Kirchen-Bibliothee fleißig vermehrt,
und die Kirchen. Muſie. auch hier, GOtt laſſe es allemahl zu ſeiner Ehre

wahrhafftig geſchehen, eingeſuhret, und auch zu beſondern Kirchen
Jaſtrumenten bereits ein Anfang gemacht worden. So iſt auch zu ſeiner
Zeit der ſämtliche ietzige hieſige heiligen Kirchen-Ornat verfertiget.
A. 1715. das neue Leichen-Tuch zu dem vorher auch ſchon erkaufften
angeſchafft, und endlich ſeit 1732. mit allergutigſten Conſens und
Anordnen Jhro Hochwurden der gnadigen Herrſchafft, auch
das ietzige neue SchulHaus glucklich erbauet worden. Dem HErrn
ſey auch davor ſchuldig gedancket. Denn wohlbeſchaffne Schulen, ſo
wohl hohere, als arme Dorff-Schulen, ſind allemahl hochſt nutzlich.
Und gleichwie ieder rechtſchaffner Chriſt, vor ſeine von GOtt erhaltne
Kinder ſich ſelbiger gern und willig bedienet, ſo laſſe der HErr unſer

GOTT autch ſolch neu erbautes Schonauiſches SchulHaus,
nebſt allen darinnen befindlich zum Seegen geſetzet ſeyn und
bleiben. Ebenfals iſt auch unter unſern Alten das hieſige liebe GOttes
Hauß zu erſt mit 2. groſſen Henge-Leuchtern, von Chriſtlichen Gemu—
thern, zu guten Andencken, ausgezieret, wie auch der uhralte Tauff—
Stein wiederum repariret worden, indem er einsmahls gantz wieder ver—
muthen recht von einander geborſten. Und da ſonſt die Gewobhnheit ge

weſen, daß die Kirchen-Vater die Altar-Tucher halten muſſen, ſo iſt
nunmehro ausgemacht worden, das ſolches kunfftig . SchulKnaben
verrichten, als wozu ſie auch ihre beſondere Tracht bekommen.

Deſſen beſondre Kräffte und Gaben, und Fleiß und Wilſſenſchaff
ten, bezeugen ſattſam die theils von Jhm bereits vor den Augen der ge
lehrten Welt liegende, theils noch in vielen Manuſeriptns befindliche Nheo.
logiſche, Philologiſche, bhiloſophiſche und Hiſtoriſche, gantz nutz
liche Schrifften. Die Acta Ernditorum, Relationes und andere auch
Auslander ihre Bucher entdecken von Jhm ſchon ſo vieles daß die jenigen
ſo in deſſen Famihie befindlich nicht nothiag haben, ihren Stamm- Vater

Bz ſelbſt
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ſelbſt etwan durch falſche Worte zu vergroſſern, ob es gleich an Neid

und Mißgunſt dabey auch nicht fehlt. Und wenn Meider, Berlaum
der und Verachter, nur durch ihr Tadeln warhaſſtige Fehler
zu verbeſſern ſuchten, ſo wurde mann ſolches mit Danck erken
nen. Denn gantz ohne Mangel iſt niemand auf der Welt, nach den
erfolgten Mangel erſter Vollkommenheit. Den Dreyeinigen GOtt
unſern gnadigen Verſorger, ſey inzwiſchen offentlich hierdurch
auch gedancket, daß Er ſich unſer auch biß hieher ſo gutig ange
nommen. Er mache es ferner annoch auch in allen, wie Er
nach Seiner allervolllommenſten Weißheit weiß, daß es am
beſten ſeyn wird. Jnſonderheit nehme Er ſich fernerhin auch
noch unſers Alten an, Gen. 43. v. 27. und laſſe es, wo es nicht
zuwider gebethen, ſolchen ergehen, wie ehemahls den Caleb,
daß Er in allen Vergnugen noch alter werden moge, und doch
auch mit demſelben annoch moge ſagen konen: Jch bin 85. Jahr
alt, und doch auch noch heutiges Tages ſo ſtarck, wie meine
Krafft war alſo iſt ſte auch noch ietzt, unter der Fahne Chriſti zu
ſtreiten und ein und aus zugehen. Joſua 14.v. 1o. ii. Ja der OErr
unſer GOtt ſetze Selbigen ferner annoch zu, wie evemahls dem
Hiskiæ. Jeſa.c. zs. GOTT, den Er dienet, helffe Jhn. Dan.

6. V. 16.Gleichwie nun aber nach den bekannten Spruch-Wort Ciceronis in
Lælio, das Alter an ſich ſelbſt eine Kranckheit iſt, ſo ſind die Kraffte un
ſers faſt z1. Jahrigen allerdings ſeit einiger Zeit zwar auch ſchon ziemlich
geſchwachet. Und bewarb ſich Selbiger dahero 1733. bey Jhro Hoch

wurden der Zeit gnadigen Herrſchafft des Hochloblichen Stiffts
und Cloſter Marienſterns, die GOtt auch wegen, an unſer
Wenigkeit, ſchon erwieſenen vielen hohen Gnade, um deſto
mehr auch in allen Seegen erhalten und wieder mit Gnaden
und Ehre cronen wolle. Pl ga. v. i. um einen Subſtitutum,
zu ſeinen ihm allein nunmehro faſt all zu ſchweren heiligen Verrichtungen.

Und
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Und ſolcher geſtalt wurde eben in ſchon gedachten Jahre, im Monath No-
vember, der HErr gebe! zu lauter Seegen, T. m. Hr. Johann
Chriſtoph Frentzel, als alteſter Sohn der andern Ehe, zugleich mit
gnadiger Verſicherung der Succeslinn hieher beruffen und verordnet, nach
dem er zuvor, gleichfals zu Hauſe, in Lobau und in den lieben Budißin
unter den T.m. vortreflichen Rector. Herrn M. George Ehren
fried Bernauern, und unterm Con kector Herrn M. Thymen
und Herrn M. Daniel Friedrich Janen, und ſo denn in den

Weltberuhmten Wittenberg unter Herrn M. Baumeiſtern
ietzo beruhmten Kectore in Gorlitz, ingleichen unter Herrn M.
Stephani, Zittavienſi, und unter Herren Profeſſoribus Schrœdern,
schrœern, Wokeni und Zeibichen, in ſeinen Wiſſenſchafften und
Wandel durch gottlicher Hulffe tchtig worden. Ward darauf eben
fals in Dreßden von Herrn D. Marbergern und Herrn D. Valentin Ernſt
koſchern Chriſt gewohnlichen ordiniret, und that ſeine Anzugs. Predigt
Dom. Lætare darauf, nach welcher er zeithero ſeine liebe Schonau und
Nieder-Kießdorffſche Gemeinde treulich bewachet, erbauet, ſtrafet und
troſtet. Seit 1735. iſt unter ihn zugleich auf gnadiger Herrſchafft Conſens
und Anordnen, das langſt hochſtnothige ietzige neue PfarrHauß erbaut
worden. GOtt der auch hierzuSeegen und Gnade gegeben, laſſe es
aufgeſetzet ſein zu deſto beſſerer Befoderung ſeiner Ehre, und de
ſto reichlichern Mutzen ſeiner rechtglaubigen Chriſtenheit. Er ſey
mit allen denen ſo nur drinnen wohnen und wohnen werden, und
darein kommen und kommen werden, wie ehemahls mit dem
Hauſe ObedEdoms. 2. Sam. 6.

Gleichwie nun aber im Monath November des 1735. Jahres deſſen
Beruff zum Heil. LehrAmte erfolget, ſo hat der HErr unſer GOtt auch die
ſe neue Wohlthat hinzugeſetzet, dasſelbiger eben anitzo, da er ehemahls zum
Heil. Predigt. Amte verordnet worden auch die volennien ſeiner ehelichen
Verknupffung mit der T. m. WohlEdlen Jungfer, RoſinaSophien
deb. Schuſterin, mittelſten Jungfer Tochter, Hn. Johann Gottfried Schu
ſters, weyl. Erb-und LehnsHerr auf Deutſch-Oßig, und wohlangeſehe

nen
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nen Burgers und in Bernſtadt, vouziehet; utid zwar eben auch um dieſe Zeitdavor nunmehro ſchon uber go. Jahren unſer alter Vater 1656. zuerſt das
Licht der Welt erblitkte,nehmlich den 19. Navembris am Tage Eliſabeth.
und alſo eben auch an dem NahmensTage derjenigen, ſo uns gebohren.

Der HErr unſer GOtt, welcher dadurch eine, zeithero, Vater
und Mutter loß geweſene Wayſe nach Sthonau gefuhret? gebe,
daß ſelbigauier allemahl ein rechtes Schonau, oder einen ſolchen
Ort, wo es un keinem Vergnugen, wohl aber an allen Mißver

gunugen fehlen moge, haben mag. Der HErrdes Himmels gebe
Nihr Freude. Tobia7,2o. Der HErr unſer GVOtt ſegne gleichfals
T. m. Sr. WohlEhrwurden des Hn. Brautigams getroffne

Verehligung.. Und gleich wie ſolche der Ordnung nach bereits
der izte treufleißige Evangeliſche Prediger unſers Schonaus,
ſo laſſe der HErr den Geiſt aller ſeiner Herren Vorganger nicht
nur re. fach auf Jhn ruhen . Keg. ,9. ſondern erfreue Jhm wo
es nicht ſo viel gewunſchet, i2. ja noch vielmahl mehr, auch mit al
len erſprießlichen Guten. Friede! Friede ſey mit Jhm, Friede ſey

mit ſeinen Helffern.  Chorn. is, is. Der GOtt Abraham, der
GOtt Jſaar und der GOtt Jacob ſey mit Euch und helffe Euch
zuſammen, und gebe ſeinen Seegen reichlich uber Euch. Tobia.
7,15. Verdruß, Ungluck, Unruhe, Neid, Verfolgung und
alles Widrige muſſe als verbannet ſeyn von Eurer Ehe. Feind
und Verfolger unterſtehen ſich nicht! auch nur iemahls den

„Wohlſtand Eurer Zufriedenheit zu ſthren. Neid und Ver
laumbder muſſen verſtummen! wenn ſie ihr Laſtern, Tadeln
und Verachten, auch wieder Euch anwenden wollen. Kurtz:

Gehet hin! der JERR thue an CEuch
Barmhertzigkeit.

Ruth. J. v. 8.
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